
Erſcheint wöchentlich dreimal: Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend früh

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei in's
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten ſowie

die Expedition ſelbſt entgegen. Gratig-Heilage:

Anzriger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations- Organ für
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Amtlicher Ceil.
Bekanntmachung.

Die Neuwahl eines Abgeordneten zum deut
ſchen Reichstage findet

am 25. Januar d. Js.
von Vormittags 10 bis Nachmittags 7 Uhr ſtatt.
Die Gemeinde Annaburg iſt hierzu in 2 Wahl
bezirke eingeteilt.
1. Wahlbezirk? Derſelbe utttfaßt: Markt, Baderei,

Zſchernick, Torgauerſtraße, an der Kleinbahn,
Skaatsbahtthof, Beamtenhaus, Friedhoſs
Lochauer Feld Ulmen, Acker und Mühlen

ſtraße, die Windmühlen und Schäſerei-
Wahllokal: Gaſthof zur Weintraube.
Wahlvorſteher Herr Gemeindevorſteher Reitzen

ſtein. Stellvertreter Herr Paſtor Lange.
Wahlbezirk: Hierzu gehören die Mittel Hinter

Holzdorferſtraße, Planweg, Neuhäuſer, Guts
hezirke Schloß Atinaburg, Kgl. Oberförſterei
Antigburg Und Kgl. Oberförſteret Tiergarten

e e Gaſthof Goldener Ring
Wählvoörſteher Herr Schöffe Grune. Stellver
treter Herr Penſiöltär Prüfert:

Die Stimmzettel, mittels deren die Wahl er
folgt, müſſen von weißem Papier und ſollen 9 zu
12 em groß ſein, auch dürfen ſie keine äußeren
Kennzeichett tragett. Der an den Wahlvorſteher
der deſſen Stellvertreter abzugebende Stimmzettel
iſt vorher in einem Nebenraum in einem amtlich
äbgeſternpelten Umſchlag zu legen. Die Umſchläge
gekängett in Wahllokale zur Verteilung Punkt
7 Uhr Abends wird die Abſtimmung geſchloſſen.
Alsdann dürfen auch von den im Lokale an
weſenden Wählern Keine Stimmzettel mehr an
genoniten werden. Wer bis 7 Uhr ſein Waählrecht
nicht ausgeübt hat, geht desſelben verlüſtig

Wahlberechtigt iſt jeder in der Wählerliſte ver
zeichnete Einwohner, ſofern er das 25. Lebensjahr
zurückgelegt hat.

Donnerstag, den 24. Jannar 1907.

Die Jnſertionsgebühr beträgt für die klein
geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., für Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mittwoch
und Freitag früh 10 Uhr.

Telegr. Adr. Buchdruckerei Annaburg.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

11. Jahrg
e e.

Von der
ausgeſchloſſen

1. Perſonen, welche unter Vormundſchaft und
Kuratel ſtehen,

2. Perſonen, über deren Vermögen das Konkurs-
verfahren gerichtlich eröffnet worden iſt, und
zwar für die Dauer des Konkursverfahrens,

3. Perſonen, welche eine Armenunterſtützung
aus öffentlichen oder Gemeindemitteln be
ziehen, oder im letzten, der Wahl vorher
gegangenen Jahre bezogen haben,
Perſonen, denen infolge rechtskräftigen Er
kenntniſſes der Vollgenuß der ſtagatsbürger-
lichen Rechte entzogen iſt, für die Zeit der
Entziehung, ſofern ſie nicht in dieſe Rechte
wieder eingeſetzt ſind.

Jſt der Vollgenuß der ſtaats bürgerlichen
Rechte wegen politiſcher Vergehen oder Ver
brechen entzogen, ſo tritt die Berechtigung
zum Wählen wieder ein, ſobald die außer
dem erkannte Strafe vollſtreckt oder durch
Begttadigung erlaſſen worden iſt.

Annaburg, den 14. Januar 1907.
Der Gemeinde- Vorſteher

Reitzenſtein.

Berechtigung zum Wählen ſind

Anf, zur Wahl
Die Entſcheidung der die Rüſtungen Und Wer

bungen der letzten Wochen im Deutſchen Reiche
alten, iſt nahe her angekommen nur eine knappe

Stundenzahl trennt uns von dem 25. Januar von
dem Tage, wo die Würfel im Wahlkampfe fallem,

von deſſen Ergebniſſen die Geſchicke unſerer Nation
weſentlich mit abhängen ſollen. Noch einmal hat
jeder wahlberechtigte Deutſche zuſammenfaſſend zu
Prüfen, was alles im Verlaufe der Wahlbewegung
geſchehen iſt, um ſeinen Willen zu beeinfluſſen und
den Entſchluß zu faſſeit, wie er an dieſem Freitage
ſeitie höchſte ſtaatsbürgerliche Pflicht ausüben ſoll.
Schwer kattn dieſer Entſchluß für den nicht fallen,
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mehr auf dem Spiele Es
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genörgelt hat, doch in dem Augenblicke, wo er
handeln ſoll, kein anderes Wohl kennt als das des
Vaterlandes.

Niemals lauter und verführeriſcher als in der
Zeit des Wahlkampfes lockt und buhlt die Stimme
Lokis, vor der Bismarck einſt eindringlich gewarnt
hat, die Stimme jenes böſen Geiſtes, der den Wähler
Hödur, der die Tragweite der Dinge nicht beurteilen
kann, verleitet, daß er das eigene Vaterland er
ſchlage. Was iſt alles wochenlang geſprochen und
geſchrieben worden, um die deutſche Volksſeele zu
verderben, die deutſche Ehrlichkeit zu beugen, die
deutſche Treue zu brechen Es wurde geſchmeichelt
und gedroht, gefälſcht und verleumdet, geſchürt und
gewühlt, um in den Wählern die Keime und Kräfte
zu tilgen, die im vaterländiſchen Boden wurzeln,
um aus des Menſchen Bruſt zu reißen das Beſte
Und Edelſte, das Teuerſte und Heiligſte, das zur
Treue an der Nation und deren Gütern und Er
rungenſchaften bindet und verpflichtet

Bei dem Wahlkampfe handelt es ſich das
kann nicht oft genug betont werden nicht um
die Bewilligung der 29 Millionen Mark, es ſteht

das Deutſche Reich den mit dem teuern Blut ſeiner
Söhne erkauften Kolonialbeſitz anfgeben, ja ob es
auf ſeine Stellung als Weltmacht verzichten ſoll,
weil eine verblendete Reichstagsmehrheit für die
nationale Ehre kein Verſtändnis gezeigt hat. Jſt
der neue Reichstag von demſelben Geiſte erfüllt
wie der aufgelöſte, dann iſt unſer Vaterland auf
dem Wege, wieder zum Geſpött des Auslandes zu
werden, wie es in den Zeiten der Ohnmacht und
Zerriſſenheit der Fall war. Welcher gute Deutſche
will dazu ſeine Hand bieten!

Darum: Auf zur Wahll Niemand bleibe an
dieſen Freitage gleichgültig daheim Jeder gebe
ſeine Stunme ab und ſuche ſäumige Wähler heran
zuziehen Und noch eins Gehe jeder ſo früh wie
möglich zur Wahlurne, damit noch Zeit genug
übrig bleibe, Freunde und Bekannte dazu aufzu

muntern, ebenfalls der Wahlpflicht zu genügen

Darum o

Ver Cleg zum Herzen.
8] Novelle von F. Stöckert.

(Fortſetzung.)
Melitta ſtarrte ſprachlos in das rote Antlitz

des ältlichen Freiers. Verſtand ſie denn recht,
dieſer Mann wollte ſie heiraten

„Nun, mein Fräulein, Sie ſcheinen ſehr über
raſcht, wünſchen Sie Bedenkzeit Jch will mich
gern gedulden,“ ſagte Herr Blinder freundlich
und faßte, als hätte er ſchon ein Recht dazn,
tändelnd einen von Melittas langen Zöpfen.

Mit funkelnden Augen entriß ihm Melitta
den Zopf und ſchnellte in die Höhe. Sie vergaß
in dieſem Moment gänzlich, was für eine arm
ſelige Stellung ſie jetzt im Leben einnahm, das
war wieder ganz die alte, verwöhnte Melitta
Bendelo, die jetzt mit zornſprühendem Antlitz
vor Herrn Blinder ſtand und mit einer Miene
voll grenzenloſen Hochmutes ſeinen Antrag mit
kurzen, aber entſchiedenen Worten zurückwies.
Auch Herr Blinder hatte ſich erhoben, auch ſein
Antlitz wurde zornesrot.

„Das iſt alſo der Lohn dafür, daß ich Sie
jetzt beinahe ein halbes Jahr ſo freundſchaftlich
unterſtützt habe,“ platzte er heraus. Da liegen
Jhre wertloſen Bilder ſtoßweiſe, ich habe ſie
alle bezahlt aus purem Mitleid; kaufen mag ſie
kein Menſch mehr. Anfangs ja, da machte es den
Herren Offizieren einigen Spaß, Jhre Bilderchen
zu kaufen, natürlich nur, weil ſie eben von Jhnen
waren, der „hübſchen kleinen Bendelo“, wie die
Herren ſie nannten.“

Melitta hatte mit zitternden Händen die
Blälter, die ſie heute gebracht, wieder in ihre

Mappe getan. Sie war ſchamrot geworden bei
den rückſichtsloſen Reden des zornigen Herrn
Blinder.

„Jch werde Sie nie wieder beläſtigen,“
ſtammelte ſie, „ich wußte nicht, daß meine
Arbeiten ſo ganz wertlos ſeien wenn ich irgend
einmal kann, werde ich Jhnen das Geld zurück
erſtatten.“

„O, bitte, hat gar nichts zu ſagen,“ erwiderte
Herr Blinder, deſſen Zorn ſchon etwas wieder
verflogen.

Melitta eilte hinaus auf die glühendheiße
Straße, ſie ſah elegante Karoſſen, geputzte
Menſchen an ſich vorüberziehen draußen in den
Etabliſſements am Fluß waren gewiß heute
überall Feſtlichkeiten und Konzerte und die Dampf
ſchiffe fuhren hin und her.

„O, wer da mitziehen könnte mit dem Strom
der Fröhlichen, Sorgenloſen,“ dachte Melitta und
huſchte wie ein Schatten, unbemerkt von den
Menſchen, an den Häuſern entlang, bis ſie ihre
Wohnung erreicht und ſeufzend die finſtere Treppe
emporklomm.

Die Frau Kommerzienrätin ſaß fleißig ſtickend
am Fenſter, als Melitta in das armſelige Gemach
trat. Todesmatt warf ſie ſich auf einen Stuhl
und ſchleuderte die Mappe mit ihren verachteten
Kunſtwerken weit von ſich.

„Mein Gott, was iſt denn geſchehen fragte
die Mutter, verwundert von ihrer Arbeit auf
ſchauend. „Will Herr Blinder deine Bilder nicht
mehr kaufen

„Nur aus Mitleid hat er ſie genommen,
ſie ſind gar nichts wert, gar nichts rief
Melitta und heiße Tränen ſtrömten aus ihren

Augen. „Nur die Offiziere haben ſie ihm ab
gekauft, weil ſie von der „kleinett Bendelo“ ge
malt ſind. Stoßweiſe hat er ſie liegen und nun
will er mich heiraten, dieſer abſcheuliche, alte,
rohe Mann.

O, ſie kam ſich ſo verachtet, ſo gedemütigt
vor, wie noch nie in ihrem Leben.

„Er will dich heiraten fragte die Mutter
erſtaunt.

„Ja, in aller Form hat er üm mich ange
halten, aber ich habe ihm meine ganze, grenzen
loſe Verachtung gezeigt.“

„O, Kind, wäre es nicht beſſer geweſen, du
hätteſt die Hand dieſes gewiß rechtſchaffenen
Mannes nicht zurückgewieſen Es wäre doch
eine geſicherke Zukunft für dich, während ſo
nichts wie Elend, Not und Kummer deiner
harrt.“

Melitta war aufgeſprungen, unxuhig lief ſie
im Zimmer hin und her. Alſo ſo weit war es
mit ihr gekommen, dankbar ſollte ſie die Hand
ergreifen, die ſich ihr rettend entgegenſtreckt, ehe
ſie ganz dem Elend anheimfiel.

Es iſt entſetzlich,“ ſtöhnte ſie, „hat denn
nur das kalte, tote Geld noch Macht auf Erden
Dürfen wir denn nichts hoffen, wünſchen, träu
men, wenn wir arm ſind Es gibt doch ein
Wort, die Menſchen brauchen es ſo oft und
auch ich glaubte es zu verſtehen, darf ich es
nicht mehr kennen, das Wort „Liebe“, Mama
Oder iſt es überhaupt nur ein leerer Schall.“

„Oft genug iſt es das,“ erwiderte die
Mulker, „und wenn es in früheren Tagen dein
Ohr berührt hat, mag es guch kaum eine
tiefere Bedeutung gehabt haben; fragt doch jetzt

niemand mehr nach dir von allen denen, die
dir damals gehuldigt.“

„Er ſprach niemals von Liebe zu m
ſagte Melikta jetzt leiſe, traurig vor ſich
„aber ich las es doch in ſeinen Augen U
dann ſah er mich an, damals in der Reitbahn,
ſo traurig ſcheidend. Und dann iſt er ge
gangen im Zorn weit fort. Ach, es iſt wohl
nen töricht und kindiſch, da noch zu

offen.“
Mit neuen Sorgen und Kummer legten ſt

die beiden einſamen Frauen dieſen Abend
Ruhe. Noch elendere, troſtloſere Tage ſollten
ihnen kommen.

Doktor Bergen hatte ſich in der kleinen
Stadt im Zenagtim A., wohin er vor einem
Jahr einem Ruf gefolgt, ſchon recht beh
eingelebt. Es war alles ſo urgemütlich in dem
freundlichen Städtchen. Man konnte ſich in
das Mittelalter zurückverſetzt glauben, wenn
man durch die ſtillen, ſonnigen Straßen mit den
hohen Giebelhäuſern, an denen wie kleine Vogel
bauer die Erker unb Balkons klebten, r
und dann durch die eichengeſchnitzte Tür in ein
der alten Brauhäuſer trat, wo das dunkle
ſchäumende Bier aus hohen Steinkrügen ge
ſchenkt wurde.

Manche Stunde verplauderte Bergen dort
mit den ehrbaren Bürgern der Stadt; er ge
wann nach und nach Intereſſe an dem klein
ſtädtiſchen Leben und entwickelte ſo allmähli
die ſchönſten Anlagen zum l Er le
ſich in den Klub aufnehmen und beſuchte ge
wiſſenhaft jeden Ball dort.

Die jungen Damen des Städtchens dauchten



Wenn auf dieſe Weiſe jeder Vaterlandsfreund ſeine
Schuldigkeit tut, dann wird ein Reichstag aus der
Urne hervorgehen, der dem deutſchen Namen keine
Schande macht!

Hoch das Panier der ruhmreichen deutſchen
Vergangenheit!

Hinein in eine ehrenvolle Zukunft!
Mit Gott für Kaiſer und Reich!

e

Politiſ che Rundſchau.

Deutſchland. Jm Berliner Schloſſe ward am
Sonntag in üblicher Weiſe das Krönungs und
Ordensfeſt, zu dem mit den Staats Und Hofwürden
trägern auch zahlreiche dekorierte kleine Beamte und
andere ſonſt nicht hoffähige Perſonen geladen waren,
gefeiert. Es fand wie ſtets Gottesdienſt, Kour und
Feſtmahl ſtatt, auf dem der Kaiſer das Wohl der
neuen Ritter und Jnhaber ausbrachte.

Der Reichskanzler Fürſt v. Bülow war am
Sonnabend Gaſt des kolontialpolitiſchen Aktions
komitees und hielt während des Diners im Palaſt-
hotel eine hochbedeutſame Anſprache. Fürſt Bülow
ging hierbei von dem Goethewort aus: „Was iſt
deine Pflicht? Die Forderung des Tages“, und
wies noch einmal nach, daß die politiſche Lage und
das Wohl des Vaterlandes am 13. Dezember v. J.
die verbündeten Regierungen beſtimmten, den Reichs
tag aufzulöſen. Der Kanzler rechtfertigte insbeſon
dere ſeine Ausführungen über die Verantwortlich
keit der Parteien und erklärte, daß die Verantwort
lichkeit für das Wohl und Wehe des Landes in den
Händen der Regierung liege und liegen müſſe. „Ein
Reichstag, deſſen Mehrheit in natio
nalen Fragen nicht verſagt, das iſt die
Forderung des Tages!“ Der Kanzler richtete
zum Schluß die Aufforderung an die Verſamm-
lung, daran mitzuwirken, daß wir nicht bloß ein

Volk von Denkern und Dichtern und Träumern
werden, ſondern auch eine große, friedlich ſtrebende
und in ſchweren Zeiten einige und tapfere Nation
bleiben.

Die Nordd. Allg. Zeitung“ ſchreibt unter
dem Titel „Warum Warum ſoll auch in einem
ausſichtsloſen Wahlkreiſe jeder an die Urne Weil
die Stimmen der Parteien für ganz Deutſchland
gezählt werden. Es iſt von hoher Wichtigkeit, daß
die nationalen Parteien mit einer möglichſt hohen
Geſamtziffer aus den Wahlen hervorgehen. Das
gibt Schwung und Freudigkeit und erſchüttert die

Darum heran! Euredes Gegners.
Stimme iſt nicht umſonſt abgegeben, ſie iſt wertvoll!

Die Wahlbewegung, ſo ſchreibt die „Nordd.
Allg. Ztg.“ an anderer Stelle, hat in taktiſcher Hin
ſicht erfreuliche und unerfreuliche Erſcheinungen im
trauten Gemiſch gezeitigt. Erfreulich iſt der friſche
nationale Zug, den die Wahlbewegung auf Seiten
der Minderheitsparteien faſt im ganzen Reiche auf
weiſt. Durch dieſe aufrichtige patriotiſche Begeiſte
rung, die auf der Seite der Gegenparteien fehlt, iſt
den Konſervativen und Liberalen unverkennbar ein
Uebergewicht verliehen, das bei den Wahlen den
günſtigſten Einfluß ausüben dürfte. Viel gewonnen
iſt ſchon damit, daß ſich jetzt der geſamte Liberalis-
muüs, bis zum äußerſten Flügel, in kolonialfreund-
lichem Sinne ausſpricht, die Kolonialoppoſition alſo
eine zweifelloſe Schwächung erfahren hat. Weniger
einwandsfrei hat ſich die taktiſche Formierung der
Parteien vollzogen. Eine allgemeine Verſtändigung
der bürgerlichen Parteien gegen Zentrum und Sozial
demokratie iſt, wie übrigens anders nicht zu erwarten,

nicht zuſtande gekommen. Die Einigkeit der Minder
heitsparteien täte aber um ſo mehr not, als das
Zentrum ſich mancherorts anzuſchicken ſcheint, der
Sozialdemokratie in die Hände zu arbeiten. End-
lich führt dieſelbe Zeitung noch eine Reihe durch
ſchlagender Beweiſe gegen die Wahllüge der Sozial
demokratie ins Feld, daß die diesmaligen Wahlen
unter dem Zeichen des Hungers ſtattfänden.

Das Arbeiterintereſſe an der Flotte kommt
in folgendem zum Ausdruck Die Marineverwaltung
beſchäftigte im Rechnungsjahr 1905 06 16 491 Arbeiter
und zahlte 24 Mill. Mark an Arbeitslöhnen. 1531
Arbeiter ſtehen ſchon länger als 25 Jahre im Dienſte
der Marine, 829 ſind mehr als 60 Jahre alt.

Die lebhafteſte Agitation entfaltet nach wie
vor die Sozialdemokratie Der „Vorwärts“ treibt
mit ſeinem ſtärkſten Fettdruck eine unerhörte Ver
ſchwendung. Gleichwohl ſind trotz aller Tiraden
der führenden Genoſſen von einem mit Sicherheit
zu erwartenden beiſptelloſen Wahlſtege der Sozial
demokratie handgreifliche Erfolge dieſer Agitation
bisher nicht zu bemerken geweſen. Daß die Sozial
demokratie keineswegs nur den Kapitalismus be
kämpft, ſondern auch den Mittelſtand und den kleinen
Handwerker aus dem Wege räumen möchte, dafür
haben ihre eigenen Vertreter oft genug Beweiſe ge
liefert. So ſagte der „Genoſſe“ Ledebour in einer
Wahlrede: Die Sozialdemokratie habe mit den
Mittelſtandsparteien abſolut nichts gemein, und
wird ſich niemals dazu hergeben, die Jntereſſen des
Mittelſtandes, d. h. der Handwerker, Ladenbeſitzer,
kleinen Jnduſtriellen uſw., zu vertreten, da auch
dieſe zu den Ausbeutern gehören. Die „Sächſ.
Arbeiterztg!“ ſchrieb einmal Wir werden immer
und überall beſtrebt ſein, den Untergang des Klein
gewerbes zu beſchleunigen, und gleichzeitig ſchrieb
der Sozialdemokrat Engels Wenn das Kapital
die kleinen Kaufleute und Handwerker vernichtet,
tut es ein gutes Werk! Was für Handwerker und
Kaufleute, gilt natürlich auch für den Bauernſtand,
dem der jüngſt verſtorbene ſozialdemokratiſche Ab
geordnete Geck ſeine Affenliebe zum Privateigentum
austreiben wollte. Trotzdem ſpekuliert die Sozial
demokratie nach Kräften auf das Mitläufertum aus
den Kreiſen der Handwerker, Kaufleute, Bauern.

Der neue Reichstag ſoll entweder am 14.
oder am 19. Februar zuſammentreten, endgültige
Beſchlüſſe ſind aber noch nicht gefaßt worden. Der
erſtgenannte Termin würde reichlich früh ſein, da
die Feſtſtellung der Stichwahlergebniſſe erſt zwiſchen
dem 7. und 10. Februar erfolgen kann. Dem Ver
nehmen nach wird der Reichstag kaum länger als
vier Monate verſammelt bleiben und nur den
Nachtragsetat, den neuen Etat und vielleicht den
Entwurf über die Berufsvereine, gegebenenfalls
auch dieſen oder jenen Handelsvertrag erledigen
Alle übrigen Vorlagen ſollen auf die Herbſttagung
verſchoben werden. Auch in dieſer Beziehung dürften
bindende Beſchlüſſe noch nicht gefaßt ſein.

Spanien. Es beſteht große Beſorgnis vor
einem Attentat gegen die königliche Familie ge
legentlich der Taufe des Thronerben deſſen Geburt
in Kürze erwartet wird. Londoner Meldungen
zufolge hat die ſpaniſche Regierung bei den anderen
Mächten Schritte unternommen, um eine allgemeine
Ueberwachung der internationalen Anarchiſten zur
Zeit der Taufe des königlichen Baby, deſſen An
künft bald erwartet wird, durchzuſetzen. Man be
richtete, daß die Anarchiſten bei dieſer Gelegenheit
ein Atentat gegen die königliche Familie verſuchen
werden, ähnlich dem am Hochzeitstage. Die Ma-
drider Polizei erhielt Kenntnis davon, daß ein
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anarchiſtiſches Komplott beſtehe, den Dom der Re
ſidenz, wo die Taufhandlung ſtattfindet, während
der feterlichent Zeremonte in die Luft zu ſprengen.

Bußland. Jn Rußland fanden die Wahlen
der Wahlmänner am Sonntag ſtatt,
mitglieder werden am 6. Februar, in Petersburg
jedoch erſt am 17. Februar gewählt werden. Drotz
des unmittelbar bevorſtehenden Wahltermnins zeigt
der Wahlkampf höchſt unbeſtimmte Umriſſe ſoweit
die gemäßigten Parteten in Betracht kommen. Allem
Anſchein nach werden die Radikalen, krotz aller
Wahlrechtseinſchränkungen der Regierung, aber auch
in der neuen Reichsduma die Mehrheit bilden. Jn
Grodno kam es zu einem blutigen Zuſammenſtoß
zwiſchen katholiſchen Bauern und einer militäriſchen
Wachmannſchaft, die den Transport von Steinen
zu einer orthodoxen Kirche begleitete. 6 Bauern
wurden getötet, 7 verwundet.

Perſten. Londoner Meldungen aus Deheran
verſichern, daß der dritte Sohn des verſtorbenen
Muſaſfer Eddin im Süden des Landes zum Schah
ausgerufen und entſchloſſen ſei, die Thronfolge
ſeines älteſten Bruders Muhamed Ali Mirza an
zufechten. Dieſem ſind inzwiſchen ſchon die Glück
wünſche der fremden Geſandten überbracht worden.
Jn Teheran ſelbſt herrſcht auch vollkommene Ruhe.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Die letzte der Wahlverſamm-

lungen vor der Reichstagswahl, in welcher ſtch der
Kandidat der vereinigten Konſervativen und Natio
nalliberalen, Herr Bürgermeiſter WildeElſterwerda
den Wählern vorſtellte, tagte am Montag abend
im „Bürgergarten“ hierſelbſt. Die Verſammlung
wurde von Herrn Gutsbeſitzer Betge mit einem
dreimaligen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer er
öffnet. Hierauf entrollte Herr Wilde in ſchlichter,
ehrlicher Weiſe ſein Programm, beleuchtete die zwei

größten Fraktionen im letzten Reichstage, beſprach
die Ziele ſeiner Partei, der nationalliberalen, die
keine beſonderen wirtſchaftlichen Ziele verfolge,
ſondern eine Partei ausgleichender Gerechtigkeit ſet,
und ging zuletzt noch auf das Zuſtandekommen
ſeiner Kandidatur ein. Nachdem noch Herr Baurat
TrautmannTorgau, Herr Gutsbeſitzer Betge und
Herr Forſtmeiſter
Kandidatur des Herrn Wilde geſprochen hatten,
forderte Herr Lehrer Heintze alle nationalgeſinnten
Männer auf, daſür zu ſorgen, daß der diesjährige
Geburtstag unſeres allverehrten Kaiſers kein „roter“
Sonntag werden möchte.
unſer deutſches Vaterland ging die Verſammlung
auseinander.

Annaburg. Der Männer-TurnVerein beging
am Sonntag Abend im Bürgergarten die Feier
ſeines 26. Stiftungsfeſtes. Das Programm des
Abends war reichhaltig; es beſtand aus zwei hüb
ſchen Einaktern, einigen Koupletvorträgen, Dar
ſtellung von Pyramiden und mehreren Konzert
ſtücken und Geſangsvorträgen. Die beiden Luſt
ſpiele wurden wieder recht lott und gut geſpielt
und ernteten reichen Beifall. Auch die humoriſtiſchen
Geſangsvorträge verfehlten ihre Wirkung auf die
Lachmuskeln der Zuhörer nicht. Die für Turner
beſonders geeignete Pyramiden übten wieder ihre
alte Zugkraft aus, Auffaſſung und Aufſtellung
waren kuünſtleriſch und die Verwandlungen geſchahen
in denkbar kurzer Zeit. Der an die Vorführungen
ſich anſchließende Tanz hielt die Teilnehmer des
Feſtes noch lange in froher Stimmung beiſammen.
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Mit einem Hoch auf

ihm zwar nichts weniger als intereſſant, ſie
waren von einer rührenden Einfachheit in ihrem
Weſen, aber ſie tanzten ſo leicht, und die Unter
haltung mit ihnen war ſo bequem, da ſie ſich
nur um das Alltäglichſte drehte. Und dann,
er geſtand es ſich zwar nicht ſelbſt, aber wir
müſſen es geſtehen, ſchmeichelte es doch auch
e Eitelkeit, ſozuſagen der Löwe der Geſell
chaft in der kleinen Stadt zu ſein denn das
war er, und er hätte taub und blind ſein müſſen,
wenn er es nicht bemerkt hätte.

Die jungen Damen brachten ihm ganz un
verhohlen ihre Huldigungen dar, ſcharenweis
promenierten ſie an ſeinen Fenſtern vorüber,

wenn ſie wußten, daß er zu Hauſe war, von
andern Dingen, anonymen Briefchen, Blumen
n und dergleichen gar nicht zu reden.

Und nicht nur die jungen Damen, nein, auch
Väter und Mütter beeiferten ſich, ihm Auf
merkſamkeiten zu erweiſen.

Seine Praxis vermehrte ſich von Tag zu
Tag obgleich der Ort eigentlich ganz geſund
war, ſo gab es doch merkwürdig viel bleich
üchtige und nervöſe Damen in der Stadt, die
ſich von niemand anders als dem intereſſanten
ungen Doktor wollten kurieren laſſen.

Wir bemerken es ſelbſt oft kaum, was die
Umgebung, die Gewohnheit für einen Einfluß
auf uns ausübt, wie der beſtändige Verkehr
mit proſaiſchen, nüchternen Menſchen den Funken
Poeſie, das Stückchen Romantik, was ein Gott
uns mitgab auf die rauhe Lebensbahn, nachund nach verkümmern läßt. Auch Hergen
mußte dieſe Erfahrung an ſich machen das
kleinſtädtiſche Leben war ſo recht dazu angetan,

Melitta und ſeinen Liebestraum vergeſſen zu
lernen. War dieſe Liebe doch emporgeblüht aus
jenem beglückenden Element einer reichen Phan
kaſie, die ihm zu eigen, und die hier in dieſer
alltäglichen Umgebung in keiner Weiſe angeregt
wurde.

Vielleicht wäre das Vergeſſen noch leichter
über ihn gekommen, wenn er Melitta in Glück
und Reichtum verlaſſen hätte. Es beunruhigte
ihn doch ihr Schickſal dann und wann, wenn
er dachte, wie ſie vielleicht in Armut lebte, das
verwöhnte Kind des Reichtums, ſo zart, ſo
ungewohnt alles deſſen, was wir des Lebens
rauhere Seite nennen. Und es gab doch
Stunden, wo ihr Bild wieder vor ſeine Seele
trat, umgeben von all dem Zauber, der ihm
einſt ſo gefährlich erſchienen.

Wenn der Mond ſcheint und man des
Abends einſam durch die ſtillen Straßen der
Stadt wandelt! Wer kennt ſie nicht, ſolche
Nachtbilder kleiner Städte Dieſe Stille, leiſe
rauſcht hier ein Brunnen, und durch die Linden
bäume dort an der Straßenecke zittert der
Nachtwind leiſe, ſchaurig. Hier in einem Fenſter
erliſcht ein Licht, dort geht eins auf. Die
dunklen hohen Giebelhäuſer ſtehen da ſo ſtolz,
ſo majeſtätiſch, als könnte ſie nichts erſchüttern,
zerſtören, und nun gar der alte Turm, der
jetzt langſam ſeine Stimme erhebt und mit
zwölf langen feierlichen Glockenſchlägen die
Geiſterſtunde verkündet. Wer jetzt noch auf der
Straße weilt, dem wird bange vor ſeinem
eigenen Schatten, der ſo lang, ſo geſpenſterhaft
an den Häuſern hinhuſcht.

Ein ſolcher Abend war es, Bergen ſchritt

durch die ſtillen Straßen ſeiner Wohnung zu,
und das geheimnisvolle Weben der Nacht, es
rührte leiſe an längſt verklungene Saiten ſeines
Herzens. Noch zwar umſchwebten ihn die Ge
ſtalten, die er ſoeben verlaſſen, der biedere
Oberamtmann Herbſt mit ſeinen beiden, ewig
lächelnden ſchwarzäugigen Töchtern, die dicke
Frau Oberamtmann, die e ſo mütterlich be
ſorgt um ihn war, und der 50fährige Aſſeſſor
Wendel, der ewig jugendliche, der fortwährend
Studentenlieder angeſtimmt bei der ſüßen
Ananasbowle.

Es war wieder ſo heiter, ſo gemütlich ge
weſen bei Oberamtmanns, und Vaurga, die
älteſte der liebreizenden Tächter, ſie hatte ihm
ſo ſchmachtende Blicke zugeworfen aus den
brennend ſchwarzen Augen. Und nun doch die
alten Träume und ein fernes, ſüßes Mädchen
bild, ſo bleich, ſo traurig zu ihm aufſchauend

Jmmer klarer trat es vor ſeine Augen, es
war ihm, als ſchleiche leicht und elfenhaft eine
Geſtalt neben ihm her, als hörte er die
Schleppe des langen Reitkleides rauſchen, zart
und luftig wie Mondesſtrahlen wehte der lange
weiße Schleier des kecken Reithütchens.

„Und ich will aber nicht vergeſſen ſein, nie
mals tönte eine ſo bekannte weiche Stimme.

„Der Mondſchein, die nächtliche Stille, die
Ananasbowle,“ murmelte er wie unzufrieden
mit ſich ſelbſt und ſchloß jetzt mit einem kräſtigen
Ruck ſeine Haustür, als ſollten die Bilder und
Träume ihn nicht begleiten in ſein einſames
Zimmer. Aber ſie ließen ſich nicht verbannen,
ſie erſtanden wieder, als er jetzt die Lampe an
gezündet, ſich's auf dem Sopha bequem gemacht

und einen Brief ſeiner Mutter las, den der
Poſtbote in die verſchloſſene Tür geklemmt.

„Endlich kann ich Dir auch über Bendelos
einiges milteilen,“ ſchrieb die Frau Profeſſor,
nachdem ſie über ihr allſeitiges Wohlbefinden
Bericht erſtattet hatte „ihre Verhältniſſe müſſen
doch ſehr traurig ſein, ſie leben ganz zurückgezogen, Melitta hat ſeit längerer e kleine

Bilder in Waſſerfarben für einen Kunſthändler
geliefert. Die Mädchen hatten davon gehört,
auch daß die Bilder anfangs reißenden Abſ
bei den Offizieren, die der jungen Dame ein
gehuldigt, gefunden. Ich ſende Dir eins dieſer
kleinen Bilder mit.“

Bergen las den Brief flüchtig zu Ende, dann
löſte er behutſam das roſa Seidenpapier, in
welches das Bild eingeſchlagen war. Und dann
ruhte ſein Blick lange Zeit auf dem Strauß von
wilden Roſen, von Melittas Hand gemalt. Eine
der Blumen hing matt und welk an dem feinen
Stiel, und gerade dieſer einen ſchien Melitta
beſonderen Fleiß gewidmet zu haben. Hattke
ſie irgend einen kieferen Gedanken damit ver
bunden Sollte die welke Blume das Bild
ihres armen, geknickten Lebens ſein

Wenn der größte Künſtler es gemalt, hätte
das Bild keinen tieferen Eindruck auf Bergen
machen, keine eindringlichere Sprache zu ihm
reden und ſeine Phantaſie nicht lebhafter an
regen können Was er ſchon auf dem einſamen
Heimgang gedacht, geträumt, es ſpann ſich
welter und Melittas Bild trat klarer und deut
licher vor ſeine Seele

r H (Fortſehung folgt.)
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Annaburg. Die für Montag nachmittag
einberufene Gemeinderatsſitzung lehnte den Antrag
des Verſchönernngsvereins um Gewähr einer Bei
hülfe zur Verſchönerung der Promenade für den
diesjährigen Etat mangels genügender Mittel ab
und genehmigte ſodann die Umſatzſteuer beim Er

Gemeinde Annaburg. Der Betrag der Steuer wurde auf 1 Proz.
vom Hundert feſtgeſetzt.

Perſonalita, Anläßlich des Krönungs
und Ordensfeſtes wurde dem Forſtmeiſter Thode
Roſenfeld der Rote Adlerorden IV. Klaſſe verliehen.

Der Winter 1907 iſt urplötzlich in Wirk
ſamkeit getreten, nachdem das neue Jahr uns bisher
nur Tau und Regenwetter gebracht hatte. Zum
Schluß der vergangenen, dritten Woche deuteten
die Anzeichen ſchon auf einen Wetterumſchlag hin
und in der Nacht zum Montag iſt neues klares
und ſtrenges Froſtwetter mit ſcharfem Winde ein
getreten. Wie im alten Jahre, ſo iſt jetzt die Kälte
aus Rußland zu uns gekommen. Der Oſten meldet
denn auch die niedrigſten Temperaturen, 10, 15
und noch mehr Grad Kälte Dieſe erſtreckt ſich aber
auch nach Norden, Weſten und Süden. Die Fluß
und Stromſchiffahrt wird bereits in Mitleidenſchaft
gezogen. Viele Eiſenbahnzüge erlitten wegen Schienen
glätte und infolge von Radreifenbrüchen Ver
ſpätungen. Bei uns iſt mit dem weiteren Sinken
der Temperatur mit ziemlicher Sicherheit zu rechnen.

Biterland und Kaiſer, das iſt die Parole
für dieſe Woche neben der nichts anderes aufkommen
wird, weil es für den deutſchen nichts Höheres gibt.
Am 25. Januar iſt der Wahltermin für den Reichs
tag, am. 27. Januar feiert unſer Kaiſer ſeinen 18.
Geburtstag (geboren 1859). Unſeres Kaiſers Per
ſönlichkeit hat zu allen Zeiten den Mittelpunkt für
viele Dinge dargeſtellt, die unſer Herz bewegten,
unſer Intereſſe erweckten; aber recht iſt es, daß
Kaiſer Milhelms II. Name im Wahlkampfe nicht ge
nannt worden iſt. Die deutſchen Bürger haben

das Bewußtſein, ihre Schuldigkeit tun zu müſſen,
auch ohne daß das Reichsoberhaupt ſie noch beſon
ders auffordert, und gleich wie der Monarch ſtehen
alle die Millionen Deutſchen in des Vaterlandes
Dienſten, ſind ihm zu treuer Ergebenheit verpflichtet.
Viele Parteien politiſchen Charakters kann es in
einem Staate, wie Deutſchland es iſt, geben, aber
für jeden Staat, mag er groß oder klein ſein, gibt
es nur eine Ehre, wie es nur eine Vaterlandsliebe
und ein Nationalbewußtſein gibt. Worum es ſich
am 13. Dezember im deutſchen Reichstage handelte,
das war keine Parteiſache, dafür, daß unſeren

braven und von Strapazen aller Art ſo hart mit
genommenen Soldaten in Südweſtafrika die mög
lichſte Erleichterung und Sicherung gewährt wurde,
konnte ein jeder ſtimmen, der Herz für einen an
deren Deutſchen hat. Das konnte auch ein Sozialiſt,
denn unter den deutſchen Schutztrupplern ſind eine
Menge einſtiger Arbeiter. Die Franzoſen haben
für den deutſchen Michel früher das Spottwort
Ouerkopf gehabt, und es war mehr als einmal
richtig, aber in Sachen, die unſer Soldatenblut und
die alte, ehrliche, treue Waffenkameradſchaft angehen,
da ſind wir keine Querköpfe, haben wir keine ver
ſchiedene Meinung. Und keine verſchiedene Meinung
e wir auch über unſeren Kaiſer. Hat er das

echt eines jeden deutſchen Mannes frank und frei
e ſeinen Gedanken über das Reich und ſeiner
Zukunft Ausdruck zu geben, ſo wiſſen wir, daß
Niemanden mehr unſer Wohlergeheit am Herzen
liegt, wie Wilhelm II. Der Kaiſer hat, wie er im
alten Jahre geſagt, die felſenfeſte Ueberzeugung
von einer glücklichen Entwicklung des Vaterlandes.
Aufwärts ſteigt die Sonne jetzt zum Frühling;
mag auch uns ein neuer Volksfrühling erblühen!

Prettin, 20. Jan. Am Freitag nachmittag
gegen 6 Uhr ſind aus der Kgl. Strafanſtalt Lichten
burg zwei alte Zuchthäusler, von denen der eine
noch 8 und der andere 3 Jahre wegen Einbruchs
diebſtahls abzuſitzen hat, entwichen. Sie ſind wahr
ſcheinlich mittels Nachſchlüſſels in den Anſtalts
garten und von da über die Mauer ins Freie ge
langt. Am Freitag früh ſtarb in Polbitz Herr
Lehrer Schwarze, welcher vorher auch in Grochwitz
und Arnsneſta amtierte. Er hat in Polbitz ſeit
1874 in großem Segen gewirkt und ſich die Liebe
und Hochachtung der Bewohner erworben.

Torgan, 20. Jan. (Kaſernenbrand.) Gellender
Feuerlärm ſchreckte geſtern Abend Torgaus Bürger
aus dem Schlafe. Gegen 11 Uhr waren ſtädtiſche,
freiwillige und ſämtliche Militärfeuerwehren am
Brandherde. Die neue Artilleriekaſerne ſtand in
Flammen. Um 11 Uhr bildete der geſamte maſ
ſive Bau eine dunkle, undurchdringliche Feuerwolke,
die ſich um 11 Uhr lichtete und den eigentlichen
Braändherd im linken Flügel erkennen ließ. Das
Feuer war in der Bekleidnngsſtube ausgebrochen,
hat ſich den Weg durch ſämtliche Räume im 3.
Stockwerke und des Dachgeſchoſſes im linken Kaſernen
flügel gebahnt und hier ſämtliches Jnventar zerſtört.
Beſonders groß wird der Schaden ſein, der in den
Montierungskammern der erſten und zweiten Bat
terie entſtanden iſt, von denen ſämtliche Kleidungs
und Ausrüſtungsſtücke ein Raub der Flammen

wurden. Wegen der beträchtlichen Höhe konnten
guch die Spritzen nicht wirkſam genug angreifen.
Auch breitete ſich das Feuer, das um 11 Uhr hell
durch das Dach ſchlug, rieſig ſchnell um ſich greifend
aus, ſo daß trotz Brandgiebel auch das Mittelſtück
der Kaſerne drohte ein Raub der Flammen zu
werden, was jedoch das Eingreifen der Wehren
verhinderte, nur einige Dachſparren mit ihren
Räumen gingen vom Mittelſtüick der Kaſerne ver
loren. Die Pferde aus den dem Feuer naheliegenden
Ställen wurden ſchleunigſt nach dem rechten Stall
gebäude und der neuen Reithalle geführt, was
keine leichte Arbeit war, da das Flammenmeer
ringsum alles tageshell erleuchtete. J
Gefahr ſtand auch das große Proviantmagazin,
das ſich von der Kurſtraße nach dem Paradeplatz
erſtreckt, in Flammen aufzugehen, da der Sprüh
regen vom Winde gerade in dieſer Richtung ge
trieben wurde. Es wurde jedoch durch Beſpritzen
von Unten, und aus den großen Waſſerkübeln, die
jederzeit gefüllt in den Räumen des Proviantamtes
ſtehen, vom Dache aus beſpritzt, ſo daß jede Gefahr
beſeitigt wurde. Leider wurden beim Anfahren der
Spritzen mit Artilleriegeſpannen die Pferde von
einer Spritze an der Ritterſtraße ſcheu und raſten
dem Paradeplatz zu, zwei große Bäume umreißend,
einen Artilleriſten herunterwerfend und ihn ſamt
dem Spediteur Günther mit der Spritze überſahrend
und beide nicht unerheblich verletzend. Durch die
umgeſtürzten Bäume wurden die Pferde zum Stehen
gebracht und größeres Unheil verhütet, da ſich auf
dem großen Paradeplatze Tauſende Neugieriger an
geſammelt hatten, die dem ſchaurigen Schauſpiele
zuſahen. Das Feuer wütete die ganze Nacht hin
durch, bis es um 4 Uhr in ſich niederbrannte. Ueber
die Entſtehung verlautet noch nichts. Der Schaden
wird auf Zehntauſende geſchätzt, weil nichts durch
Verſicherung gedeckt iſt, da der Staat ſeine Kaſernen
nicht verſichert hat, denn die Verſicherungsprämien
würden etwa 5 Millionen Mark betragen, während
der Brandſchaden etwa 500 000 Mark jährlich aus
macht. Einen eigenartigen Anblick gewährt die
Kaſerne zur Stunde rauchgeſchwärzt der linke Flügel,
reifbedeckt der rechte und fahnengeſchmückt der
Mittelbau.

Herzherg, 20. Jan. Bekanntlich hatten ſich
beim letzten Hochwaſſer beträchtliche Eismaſſen un
weit des Dorfes Frauenhorſt zu einem Schutze feſt
geſetzt, ſodaß das Waſſer rapid ſtieg und die links
ſeitig der Elſter belegenen Ortſchaften ſchwer be
droht wurden. Um dieſe Zeit, es war in der 11.Stunde abends, machten Wachmannſchaften von
Kaxdorf und Borken die Entdeckung, daß der rechts
ſeitige Elſterdamm im Bereiche
Gänſebuſches an zwei Stellen von der Landſeite
aus halb, und an einer dritten der Borkener Grenze
zunächſt gelegenen Stelle ganz durchſtochen war,
ſodaß hier ſchon das Waſſer hindurch lief. Durch
ſofortiges Zufüllen der Oeffnungen wurde die Ab
ſicht des oder der gewiſſenloſen Täter vereitelt.
Ein Dammbruch in jener Gegend hätte ſchwere
Gefahren, namentlich aber für Borken und Arnsneſta
im Gefolge gehabt. Das 500- jährige Schützen
jubiläum der hieſigen Schützengilde ſoll mit dem

diesjährigen Königsſchießen verbunden und in der
Zeit vom 6. bis 11. Auguſt abgehalten werden.
Der Hauptfeſttag fällt auf Donnerstag den 8. Auguſt
Zur Veranſtalktung eines hiſtoriſchen Feſtzuges
wurden 300 bis 400 Mk. zur Dispoſition des Komi
tees geſtellt.

Golßen, 18. Jan. Am Donnerstag Abend
10 Uhr erſchoß in Zützen der etwa 30jährige Mu

ſiker Rautenſtock dein 60jährigen Tiſchler Krüger
auf der dortigen Dorſſeraße mittelſt Teſchings.
Krüger iſt ſeiner Verletzung erlegen. Ferner ſchoß
Rautenſtock auf ein Mädchen und verletzte es erheb
lich am rechten Auge. Das Mädchen hat ſich in eine
Berliner Klinik begeben.

Vermiſchtes.
Beichenbach, 14. Jan. Vom Blitz getroffen

wurde am Sonntag mittag bei dem in hieſiger
Gegend niedergegangenen Gewitter der Maurer
polier Jäkel in Schobergrund, während er in der
ihm gehörigen dortigen Windmühle weilte. Der

großer

des Herzberger

Verhaftung eines Doppelmörders. Aus
Hamburg wird berichtet, daß im benachbarten
Vergedorf der 2ljährige Maſchinenbauer Seehauſen
verhaftet wurde, weil er vor 3 Dagen an dem Ehe
paar Jenefeld in Schönigſtedt einen Doppelmord
verübt hatte.

Wähler in Stadt und Land!
Der 25. Januar ſteht vor der Tür. „Auf zur Wahl
lautet die Parole. Der Wahltag ſoll darüber ent-

ſcheiden, welche Männer künftig im Reichstage das
deutſche Volk vertreten und an den Beratungen

Strahl nahm einen eigentümlichen Weg er verletzte
dem J. die rechte Schulter und das linke Bein.

Kaſſel 21. Jan. Auf der Station Ronshauſen
würden eine Arbeiterfrau und ihr ſechsjähriges
Kind von einem Schnellzuge überſahren.
Kind blieb tot die Frau ſtarb ſpäter im Kranken
hauſe.

Lemberg, 21. Jan. Den ganzen heutigen Tag
herrſchte hier ungewöhnlich ſtarker Froſt bei ſcharſen,
eiſigem Winde. Das Thermomeker zeigte Minus
26 Grad Celſius. Vielen Perſonen froren Körper
teile ab. Die Rettungsgeſellſchaft griff in 115
ſolchen Fällen ein, die meiſtens Schulkinder be
troffen hatten. Jn Petersburg herrſchen ſogar
35 Grad Celſtus Kälte! Auf den Straßen brennen
Feuer für die Armen und Obdachloſen, mehrere
Perſonen ſind aber erfroren.

Das

über ſein Wohl und Wehe gewichtigen Anteil neh-
men ſollen. Wir möchten nicht unterlaſſen, unſere
Leſer eindringlich zu ermahnen, der hohen und
heiligen Pflicht zu gedenken, die ſie am 25. Januar
zu erfüllen haben, und zwar nicht nur dem Vater
lande, ſondern auch ſich ſelbſt gegenüber. Man
ſpricht gern vom Wahlrecht, aber man vergißt leider
nur zu oft, daß mit dem Wahlrecht die Wahlpflicht
auf das innigſte verbunden iſt, man läßt den Tag,
der in der Regel alle fünf Jahre nur einmal wieder
kommt, verſtreichen; man verſäumt es, hinzutreten
an die Wahlurne und Zeugnis abzulegen, daß
man teilnimmt an den Geſchicken ſeines Volkes
und Vaterlandes. Sei darum jeder bis zum Wahl
tage in Freundes Und Bekanntenkreiſen unermüdlich
für die Erweckung und Schulung des patriotiſchen
Geiſtes tätig, damit ſelbſt in den Laueſten und
Läſſtgſten das Gefühl perſönlicher Erniedrigung
und des Verrates an der heiligen Sache des Vater
landes wach werde, deren ſie ſich ſchuldig machen
würden, wenn ſie am 25. Januar zu Hauſe blieben.
Keiner, der Anſpruch auf den Ehrennamen eines
Deutſchen und auf die Achtung ſeiner patriotiſchen
Mitbürger macht, darf ſich angeſichts der bevor
ſtehenden ſchweren Entſcheidungsſchlacht an die kläg
liche Entſchuldigung klammern „Auf eine Stimme
mehr oder weniger kommt es nicht an. Das iſt
falſch, dreimal falſch! Diesmal iſt jede einzelne
Stimme Goldes wert! Es gilt, einen Reichstag
zu wählen, der für die nationale Ehre mehr Ver
ſtändnis hat, als der aufgelösſte. Darum Mann
für Mann heran an die Wahlurne, damit der
25. Januar ein Tag des nationalen Sieges werde!

d ÄÜ..Für den Fonds zum Krankenhausbau und An
ſtellung einer Gemeinde-Krankenſchweſter gingen
an weiteren Spenden ein:

Von der Direktion der Annaburger Stein
100 Mk.gutfabrik Akt Geſfſß o

Vom Frauenverein Annaburg 100
Von Frau Baltzer Jda geb. Wilhelm in

Brandenburg
Vom Frauenverein Annaburg, aus dem Er

trage der Wohltätigkeitsvorſtellung
Von Herrn Muſikdirektor Sußmann (Schloß)

Summa 308 Mk.
Den Spendern herzlichſten Dank.

Der bei der Ländlichen Spar und Darlehnskaſſe hierſelbſt
angelegte Geſamtbetrag der Sammlungen beträgt bisher inkl.
Zinſen für 1906

Mk. 2259.74.
Die Jahresbeiträge für 1907 werden wir Anfang Februar

gegen Quittung abholen laſſen.
Für das Kuratorium

Heintſchel, Kaſſierer-

Verein Geſelligkeit
hält am Sonnabencl Abench,

clen 26. Januar
von 8 Uhr ab im Annaburger
Geſellſchaftshauſe ein

geſ chlofſ enes
Canzkränzchen
ab. Gäſte durch Mitglieder ein
geführt, ſind herzlich willkommen.

Der Vorſtand.
Aer Neue Well.

Sonntag, den 27. Jannar,
von Nachin. K Uhr ab

2 9Kanzumteſik.
Muſik vom 20. Jnf. Regt.
Es ladet freundlichſt ein

Aug. AcKker.

Bürgergarten.
Sonntag, den 27. Jannar,

von Nachm. 4 Uhr an
sSTanzmtrſik.

Es ladet freundlichſt ein
Carl Mörtz.



Anzeigen.
Suche zum 1. April d. J

ein jüngeresFenſmſdchen,
das in Hausarbeit erfahren iſt und
Luſt hat, das Kochen zu erlernen

Frau Paſtor Aebent,
Annaburg (Schloß).

Eine Nerwohnung
zu vermieten

Ernſt Springer, Ackerſtr.

Eine Wohnung,
beſtehend aus 3 Stuben, Kammer
und Zubehör vom 1. April er. zu
vermieten.

Hermann VBeck.

Bauſtellen

zu verkaufen. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Friſche Hühnereier
hat abzugeben

Hermann Beck.

Zum Ausverkauf
kommen noch:

Schirme, Stöcke,
alle Sorten Pfeifen,
Beſen und Bürſten,
Peitſchen u. ſ. w.
Bruno Fechner

Hochfeine neue
große Valencia

pfelſinen
empfiehlt w.

J. G. Hollmig's

Magentropfen
(Münchener)

ausgezeichnet durch ihre verdauungs
fördernde Wirkung

zu haben in der

Sohn.

Apotheke Annaburg.

Ein Kraftfuttermittel
erſten Ranges iſt

Dr. med. Theuer's
Maſtpulver.Die Tiere n bei regelmäßigem

Gebrauch von Maſtpulver und ge
ſundem Futter ungemein ſchnell zu,
ohne daß ihre Freßluſt ungünſtig
beeinflußt wird. Zu haben à Pfd.
15 Pfg. bei:

Oscar Scheibe.
ff. Berliner

Märzen Weißbier
à Flaſche 20 Pfg.

r Annaburger
Geſellſchaftshaus

Hermann Beck.

Feinſte Landbutter
ff. Centrifugen-

und Molkereibutter
empfiehlt zum billigſten Tagespreiſe

J. G. Hollmig's Sohn.
Visitenkarten

fertigt ſchnell und ſauber
H. Steinbeiss, Buchdruckerei.

otore
für alle Gasarten und flüssigen Brennstoffe.

In allen Grössen von 2000 PS8. seit 40 Jahren
erprobt und bewährt in allen Betrieben von

I Gewerbe, Landwirtschaft u. Industvrie.
Heizgas-Anlagen. Pumpwerke. Gauggas Anlagen.

Ergin-Motoren, Lokomohilen, Lokomotiven.

e Gasmotoren- Fabrik Deutz
Ing.-Bür. u. Werkstatt Leine Gerberstrasse I.

Gänzliecher Ausverkauf
wegen Geſehäftsaufgabe.

Verkaufe: Bohnen, Reis, Graupen à Pfd. 16 Pfg. hartenZucker à Pfd. 25 Pfg. ſaure Gurken Stück 5 Pfg., Seife perRiegel 40 Pfg., Schmierſeife à Pfd. 20 Pfg. Serfenpulver 2 Pack

25 Pfg., Soda 5 Pfd. 20 Pfg. u. ſ. w. Veſen und Bürſten
ſpottbillig, ferner 1 großen Poſten Säcke, ſowie große Kar
toffeln per Zentner 1,25 Mk, 3 große Leitern, 9 Obſtbäume,
6 Roſenſtöcke und mehrere Weinſtöcke.

Die bis Montag den 28. Januar er. nicht venkauften
Waren werden am gedachten Tage von Nachmittags 2 Uhr ab
gegen ſofortige Bezahlung öffentlich verſteigert,

Otto in

haben in der Gemeinde Annaburg im
Jahre 1903 von ihrem Wahlrecht keinen

Gebrauch gemacht.

Freiſinnige Wähler auf
die Schanzen!

Sorgt, daß am 25. Januar auch nicht ein
Mann der Wahlurne fern bleibe

Wählt einmütig den
Lehrer und Stadtverordneten

Charlottenhurg.

Annaburg. W. e
Herremveſſen, blaue u. hranne

e Walkjacken,
Sweater für Herren und Knaben,

Normal-Hemden für Herren und Damen,
Damen und Mädchen-Beinkleider, e

KHKinder-Trikots, Zuavenjäckchen, Untertaillen,
Unterhoſen, Unterröcke, m

BarchendBetttücher, Schlaſdecken, Bettdecken,
Tiſch und Kommodendecken,

e Taillentücher, wollene Kopftücher, h
h weiße u. bunte Barchendhemden für Herren

Damen und Hinder,
Hemden- und Hleider-Barchende,

wollene Hleiderſtoſſe, Jnletts, Bettzeunge,
J Handtücher, Tiſchtücher, Servietten,
Taſchentücher, Strümpfe, Strickwolle u. ſ. w.
empfiehlt zu billigſten Preiſen

Annaburg. Seh. Schimmeyer.

Medizinal Angarwein
Vänernmn Haungaricam Dulce

Feiner Ausbruch
Vorzüglich im Gebrauch bei ſchwachen Kindern und Re
konvaleszenten, Preis: Flaſche 1,90 Mk., Flaſche 1,00 Mk.
Flaſche 55 Pfg. empfiehlt

Otto Schwauze- e
S

npſentt n a Spter Auswahl zur bitten retten

Damen Jaquettes
Yamen- Mäntel
Damen Amhänge
Kinder Jnquettes
Kinder- Mäntel
Kinder Kragen.
h

Zollinhalts- Erklärungen
ſind zu haben in der Exped. d. Bl.

Gwrösste Auswahl!

e

Rechunugs- Formulare
empfiehlt die Buchdruckevei.

Neſtle's

Stangenſpargel,

Es ladet ergebenſt ein

„Waldſrhlößchen“ eSonntag, den 27. e von Nacht 4 Uhr ab

Tanakräng chen.
Frite Simon

Kufeke's

Drogerie Annaburg
O. S ch warze.

Braunſchweiger
Gemüſe und

Pilz Konſervene Ernte, als:
Schnittſpargel,

ff. junge Kaſferſchoten,

Junge Erbſen,Junge Schnitt u. Brechbohnen,

Gemiſchtes Gemüſe,
Seltower Rübchen, ff. Spinat,

junger Kohlrabi mit Grün,
Steinpilze, Morcheln,

S Pfifferlinge und Ehampignons
in allen Packungen und verſchied

Qualitäten empfiehlt billigſt

J. G. Hollmig's Sohn.

Coiletteſeifent,
wie Mandelöl, Glycerin-, Vaſeline-,
Reſeda, Maiglöckchen, Roſen Und
Veilchen Seifen 2e, Stück 15 Pf.,

ſowie beſſereJ Seilen u. Parfümerien
in verſchiedenen Preislagen,

J empfiehlt die
Apotheke Annaburg.

Flechtenkranke
Atrockene, näſſende Schuppenflechte und

J das mit dieſem Uebel verbundene, ſo
unerträgliche Hautjucken, heile unt.

d Gavantie (ohne Berufsſtörung) ſelbſt
denen, die nirgends Heilung fanden,
nach langjährig praktiſcher Erfahr-
ung. Herſtellung Patentamtlich ge-

ſchützt Nr. 63781.
R. Groppler, St. MarienDrogerie,
Charlottenburg, Kant-Straße 97.

Mosphorbrei
ſehr giftig

zum Vertilgen von Ratten und
Mäusen empfiehlt

Apotheke Annaburg.

Künderiehl, d

S Mondamin S
empfiehlt die

Anngaburger
Landwehr-
VereinS CEingetragener Verein)

Bur d des
Geburtstages 9r. M n

des Haiſkrs und Hänfgfindet am e er m
26. Jannar, von Abends 8 Uhr
ab im Saale des Vexeinslokales
Gaſthof Goldener Ring eine

Theater- Aufführung

und anſchließend

S 2e an Iund Kaffeepauſe
ſtatt, wozu die Kameraden
mit ihren Werten Damen eingeladett
werden.

Gleichzeitig findet die Ueberkeich

ung der Jubiläums Ahzeichen an
vier Vereinsfubilaäre ſtatt.

Am Sonntag den 27. Jan.
vormittags 10 Uhr findet in der
Schloßkirche ein

Feſtgottesdienſt
ſtatt, wozu die Herren Kameraden
eingeladen ſind. Antreten 10 Uhr
im Vereinslokale.

Der Vorſtand.

Kaninchenzuchtverein
Sonntag, Der 27. d. M.

nachmittags 4 Uhr

G Verſammlung G
im Vereinslokal „zur Weinkraube“

Gäſte ſind willkommen!
Der Vorſtand.

Bürgergarten.
Sonnabend und Sonntag:

Zander in Butter

ger Backfiſche.
Es ladet freundlichſt ein

Carl ort
Redaktion, Druck und Verlag

von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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